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BUWAL Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft
UVEK Eidgenössisches Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und

Kommunikation
BAFU Bundesamt für Umwelt
ETH Eidgenössische Technische Hochschule
BFE Bundesamt für Energie
BVGer Bundesverwaltungsgericht
EMRK Europäische Menschenrechtskonvention
BGer Bundesgericht

OFEFP Office fédéral de l'environnement, des forêts et du paysage
DETEC Département fédéral de l'environnement, des transports, de l'énergie et

de la communication
OFEV Office fédéral de l'environnement
EPF École polytechnique fédérale
OFEN Office fédéral de l'énergie
TAF Tribunal administratif fédéral
CEDH Convention européenne des droits de l'homme
TF Tribunal fédéral
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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz

Naturgefahren

Dans un arrêt rendu dans le courant du mois d'avril, le Tribunal fédéral a déclaré que les
hommes et les femmes doivent être traités de manière égale devant l'obligation de
servir dans la lutte contre le feu. Le fait d'astreindre les seuls citoyens masculins d'une
commune à ce service ou à un impôt de remplacement a en effet été jugé contraire au
principe de l'égalité des sexes. 1

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 14.05.1997
LIONEL EPERON

Gewässerschutz

Das Bundesgericht verweigerte im Juni für zwei neu zu erstellende Mehrfamilienhäuser
die Erteilung von Ausnahmebewilligungen zum Bau im Gewässerraum an der Wigger im
luzernischen Dagmersellen. Die 2011 verabschiedete Gewässerschutzverordnung regelt,
dass in "dicht überbauten Gebieten" innerhalb des Gewässerraumes gebaut werden
darf, sofern eine Ausnahmebewilligung vorliegt. Die Definition sei jedoch eng
auszulegen, zeigte sich das Bundesgericht überzeugt. Die betreffende Ausnahme sei
geschaffen worden, um städtebauliche Verdichtung zu ermöglichen, wobei man an
Stadt- und Dorfzentren gedacht habe, die von Flüssen durchquert werden. Diese
Voraussetzungen seien hier nicht gegeben. Im Vorjahr war die entsprechende
Verwaltungsbeschwerde zum Bau der Liegenschaften bereits am Kantonsgericht Luzern
abgeblitzt, wonach die Kläger das Bundesgericht angerufen hatten. 2

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 12.06.2014
MARLÈNE GERBER

Luftreinhaltung

Un jugement a été rendu par le Tribunal fédéral (TF) stipulant que les taxes
d’atterrissage dans les aéroports doivent prendre en considération les polluants émis
par les réacteurs des avions. Le TF a refusé une plainte de l’Association du transport
aérien (IATA) qui estimait qu’un tel procédé violait la liberté du commerce et de
l’industrie. Les juges fédéraux ont autorisé l’aéroport de Kloten à prélever des taxes
d’atterrissage liées aux émissions polluantes produites. Le TF a estimé non
discriminatoire la réglementation de l’aéroport, car elle frappe de manière égale toutes
les compagnies d’aviation; elle se révèle donc conforme à la Convention de Chicago qui
réglemente la navigation civile. Le TF a basé son jugement sur la taxe d’atterrissage
écologique introduite en septembre 1997 par l’aéroport de Zurich, qui frappe plus
lourdement les appareils les plus polluants. Selon le TF, un système de taxes qui ne
prendrait pas en compte les émissions polluantes serait contraire au droit fédéral. 3

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 07.04.1999
LAURE DUPRAZ

Lärmschutz

Le Tribunal fédéral (TF) a rejeté tous les recours des opposants au projet
d'agrandissement de l'aéroport de Kloten (ZH), excepté la requête d'une nouvelle
étude d'impact sur l'environnement. Cette dernière précédera l'octroi de la concession
pour les travaux de construction d'infrastructures supplémentaires (nouvelle aérogare,
parking et infrastructures ferroviaires). Les opposants à l’agrandissement de l’aéroport,
dont quinze communes suisses et quatre localités allemandes proches de la frontière,
avaient attaqué la concession-cadre délivrée en 1997 par le DETEC. L’étude d’impact
décidée par le TF devra porter sur la lutte contre le bruit et le maintien de la qualité de
l’air. Concernant le renouvellement de la concession d’exploitation en 2001, les
autorités délivrant les concessions devront examiner dans quelle mesure une extension
des installations de l'aéroport pourrait rester compatible avec la loi sur la protection de
l'environnement. La décision du TF retardera les travaux de six mois à une année, a
estimé le chef du Département cantonal zurichois de l'économie publique. 4

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 03.07.1998
LAURE DUPRAZ
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Für die einen verursachen Kirchenglocken einen melodiösen Klang mit kultureller
Bedeutung, für die anderen lediglich Glockenlärm, der sie um den wohlverdienten
Schlaf bringt. Unter Berufung auf eine ETH-Studie aus dem Jahr 2011, die aufgezeigt
hatte, dass bereits bei Glockenklängen von geringer Lautstärke mit Schlafstörungen zu
rechnen sei, klagte ein Wädenswiler Ehepaar beim Zürcher Verwaltungsgericht gegen
das viertelstündliche nächtliche Kirchengeläut und bekam Recht: Gemäss dem Urteil
des Verwaltungsgerichts hätten die Kirchenglocken in Wädenswil deswegen nur noch
stündlich läuten dürfen. 
Wie vielen traditionsbewussten Bürgern der Schlaf geraubt wurde, weil sie sich über die
Kläger aufregten, ist nicht bekannt, aber mit Sicherheit waren es einige. Denn der
Glockenlärmstreit entpuppte sich nicht lediglich als eine einfache
Meinungsverschiedenheit, sondern eher als Kulturkampf, als Kritik am universitären
Elfenbeinturm und als Appell für die Rechte der Tiere: Sukkuriert von einer Petition mit
2000 empörten Unterzeichnenden zogen die Kirchgemeinde und der Stadtrat das Urteil
weiter ans Bundesgericht, das sein Urteil zum ersten Mal im Wissen um die ETH-Studie
fällen musste. Vor Erscheinen der Studie hatten die Richter in Lausanne geurteilt, dass
ein öffentliches Interesse an der Aufrechterhaltung der viertelstündlichen
Glockenschlag-Tradition bestehe. Gemäss NZZ in «negative Schwingungen» versetzt
worden war auch SVP-Präsident Albert Rösti, der an einer Delegiertenversammlung zur
Dekoration verschiedener Persönlichkeiten den Zerfall der eidgenössischen Werte
beklagte. Denn aufgrund der ETH-Studie hatte sein Heimatkanton im Sommer 2016 der
Gemeinde Worb (BE) den viertelstündlichen Glockenschlag untersagt. Den Ärger der
Bevölkerung hatte auch eine Holländerin in der aargauischen Gemeinde Gipf-Oberfrick
im Jahr 2015 zu spüren bekommen, als ihr aufgrund ihrer Immissionsklage gegen das
Kirchengeläut die Einbürgerung verwehrt worden war. Ebendiese Person gründete
zudem eine Protestbewegung zur Befreiung der Kühe von Kuhglocken und konnte sich
auch dabei auf eine ETH-Studie (2014) berufen, die folgerte, dass durch das Gewicht
und den Lärm die Gesundheit der Tiere beeinträchtigt werde. Dies wiederum versetzte
dann Nationalrat und Bauernverbandsvizepräsident Jacques Bourgeois (fdp, FR) in
Rage, was ihn zum Einreichen einer Interpellation bewog, in der er den Bundesrat
fragte, wie die Regierung gedenke, solche wissenschaftlichen «Auswüchse» zu
verhindern und sicherzustellen, dass öffentliche Gelder «gut eingesetzt werden» (Ip.
14.3907).
Das Bundesgericht blieb auch in seinem jüngsten Urteil im Dezember 2017 bei seiner
Meinung. Es rechnete vor, dass der Verzicht auf den Viertelstundentakt die
Aufwachreaktionen (bei gekipptem Fenster) pro Nacht von 2 auf 1,5 reduzieren würde.
Diese minimale Verbesserung stünde in keinem Verhältnis zum öffentlichen Interesse
und ein entsprechendes Urteil würde einen starken Einschnitt in die
Gemeindeautonomie bedeuten in einem Bereich, in dem der Bund keine
Lärmgrenzwerte festgelegt habe. Beim Glockenstreit gehe es letztendlich darum, «ob
die eigenen Ansprüche und Empfindlichkeiten wirklich immer als wichtiger zu gelten
haben und ob alles, was einen stört, zu verbieten ist», sinnierte die Weltwoche als
Reaktion auf das Bundesgerichtsurteil. 5

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 13.12.2017
MARLÈNE GERBER

Klimapolitik

Zu Beginn der Pariser Klimakonferenz bekräftigte die Grüne Partei ihre Drohung, die
Schweiz wegen unzureichendem Klimaschutz zu verklagen, sollte der Bundesrat nach
dem Klimagipfel nicht beschliessen, die Treibhausgas-Reduktionsziele beträchtlich zu
erhöhen (-40% im Vergleich zu 1990). Ein ähnliches Anliegen hatte sich einige Monate
zuvor in den Niederlanden als erfolgreich erwiesen: Dort urteilte ein Bezirksgericht in
Den Haag, dass die unzureichende Klimapolitik gegen die Menschenrechte verstosse. Es
sei die Aufgabe der Regierung, die Bevölkerung eines Landes, das teilweise unter dem
Meeresspiegel liege, vor Gefahren des Klimawandels zu schützen. Dieses gerichtliche
Urteil bewirkt in den Niederlanden eine Erhöhung des Reduktionsziels von 17% auf 25%
bis 2020 gegenüber 1990. 6

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 01.12.2015
MARLÈNE GERBER

Im August 2016 konkretisierte sich eine von anderen Akteuren indizierte Klima-Klage:
Sich auf Art. 74 der Bundesverfassung (BV) zum Umweltschutz berufend, gemäss
welchem der Bund verpflichtet ist, den Menschen und seine Umwelt „vor schädlichen
oder lästigen Einwirkungen“ zu schützen, fasste eine Vereinigung von Seniorinnen den
Beschluss, die Schweiz auf unzureichenden Klimaschutz zu verklagen. Darüber hinaus
beruft sich der dazu gegründete Verein KlimaSeniorinnen auf das in Art. 10 BV
festgehaltene Recht auf körperliche Unversehrtheit. Gerade ältere Frauen seien

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 23.08.2016
MARLÈNE GERBER
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besonders von den schädlichen gesundheitlichen Folgen der Klimaerwärmung
betroffen, so etwa von Dehydrierung, Herz- und Kreislaufproblemen oder Hitzschlag.
Dem Vorstand gehören mit den grünen alt-Nationalrätinnen Anne Mahrer und Pia
Hollenstein sowie der ehemaligen Genfer National- und Ständerätin Christiane Brunner
(sp) landesweit bekannte politische Persönlichkeiten an. Zu den mehr als 300
Seniorinnen, die Ende Oktober mit einer über 150-seitigen, an die Bundeskanzlei sowie
an das UVEK, BAFU und BFE adressierten Klageschrift vorstellig wurden, gehört etwa
auch Judith Giovannelli-Blocher, Buchautorin und Schwester von Christoph Blocher. 7

Mit einem Urteil vom September 2016 bestätigte das Bundesgericht – ebenso wie ein
Jahr zuvor das Bundesverwaltungsgericht –, dass die Erhöhung der Lenkungsabgabe
auf Brennstoffe per 1. Januar 2014 von 36 auf 60 Franken pro Tonne CO2 wegen
Verfehlung des Zwischenziels aus dem Jahr 2012 rechtens sei. Mit dieser Sache zu
befassen hatte sich das Gericht aufgrund einer Klage einer dem Mineralölsteuergesetz
unterstellten Firma, welche die Richtigkeit der Statistiken zur Beurteilung der
Zielerreichung in Frage stellte. Die Erdölbranche hatte das Urteil des
Bundesverwaltungsgerichtes im Vorjahr an das Bundesgericht weitergezogen. Bei den
Daten handle es sich um eine Schätzung, die mit grosser Unsicherheit behaftet sei. Die
Erhöhung der Lenkungsabgabe sei intolerant gegenüber allfälligen Ungenauigkeiten bei
der Messung. Das Bundesgericht vertrat hingegen die Ansicht, dass es keine Hinweise
gebe, dass die Statistiken „widersprüchlich, rechtsungleich oder willkürlich erstellt
resp. angewendet worden“ seien.
Aufgrund knapper Verfehlung des Zwischenziels 2014 hatte der Bund unterdessen eine
weitere Erhöhung der Lenkungsabgabe per Januar 2016 beschlossen, was erneut zu
Kritik von Seiten der Erdölbranche führte. 8

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 15.09.2016
MARLÈNE GERBER

En avril 2017, le DETEC n'était pas entré en matière sur la requête déposée par les
Aînées pour la protection du climat. Le Tribunal administratif fédéral (TAF), saisi suite
au recours contre la décision du département, a rejeté le recours et a donné raison au
DETEC. Selon l'instance judiciaire, cette catégorie de la population souffre, comme
tous les êtres humains, les animaux et les plantes, des conséquences du changement
climatique. Il n'y a pas de rapport particulier avec l'objet du litige et aucune prétention
fondée sur la Convention européenne des droits de l'homme (CEDH) ne peut être
mobilisée. Les Aînées pour la protection du climat pourraient saisir le Tribunal fédéral
(TF). 9

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 27.11.2018
DIANE PORCELLANA

Abfälle

Le Tribunal fédéral (TF) a rendu un jugement relatif à une affaire de bouteilles d'eau
minérale importées en Suisse, sur lesquelles aucune indication concernant le recyclage
n'était signalée. Selon le jugement du TF, tout vendeur de bouteilles jetables en PET a
l'obligation d'indiquer explicitement que les emballages de boissons peuvent être
recyclés. La seule mention du matériel (PET) sur la bouteille n'est pas considérée
comme suffisante. Dans ce cas, le vendeur enfreint la loi sur la protection de
l'environnement et s'expose à une amende. Selon le jugement du TF, l'indication
explicite du recyclage incite le consommateur a se comporter en accord avec la loi sur
la protection de l'environnement. 10

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 01.10.1998
LAURE DUPRAZ

Le DETEC a déposé un recours auprès du Tribunal fédéral (TF) contre une décision du
Tribunal administratif de Nidwald. Le DETEC avait fait recours auprès du Tribunal
administratif du canton contre la décision du gouvernement de Nidwald d’autoriser la
décharge de Cholwald à entreposer des ordures ménagères jusqu’à la fin 2002. Le
recours a été rejeté par le Tribunal administratif en juin de l’année sous revue. En
faisant recours auprès du TF, le DETEC s’est conformé à la décision de l’exécutif (de
1996) d’interdire la mise en décharge des déchets combustibles à partir de l’an 2000.
Le gouvernement du canton du Tessin a également souhaité exploiter ses décharges à
ciel ouvert jusqu’à la moitié de 2001, malgré l’interdiction fédérale. Il a demandé au
conseiller fédéral Leuenberger un statut d’exception afin d’être autorisé à maintenir
ses décharges en attendant la construction de l’usine d’incinération prévue. Le Tessin
espère que la nouvelle construction sera terminée à la mi-2001, ce qui n’est pas garanti
en raison d’éventuelles oppositions. Le gouvernement tessinois a refusé, d’ici là, à
exporter ses déchets vers la Suisse alémanique en raison des coûts supplémentaires

GERICHTSVERFAHREN
DATUM: 20.11.1999
LAURE DUPRAZ
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estimés à 10 millions de francs (selon l’Office pour la protection des eaux du Tessin). En
novembre, l’OFEFP a rappelé, dans un communiqué, que toutes les décharges devaient
être fermées à la fin 1999, sans exception aucune. Il a également recommandé de
stopper les importations de déchets de l’étranger. 11
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